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Von tto Cohausz

(Schiuß.Ia
HL Der Wesg ZUF Vollkommenheıt.

Zweck dieser Arbeıt annn CS nıcht SCHIL, le Mıt
ZUr Vollkommenheit VO  m TUn auf nd ı allen Eın
aeiten schildern S1e sind genügen bekannt.

hier die ersten ailgemeınen Bedingungen, elrg
Anwendung. des Gebetes, der Sakramente, der Liturgie,
die VreESE Betätigung COTDUS mysticum Chriıstı,
übernatürliche eın und Leben, das Reich Gottes
Seele ] reichlichem Maße einzusenken, übergangen.

uchas ZUTLC Gottverähnlichung notwendig ist
diıent, Ausrottung der Fehler, Anelgnung aller i ugenden
besonders ach Christı Vorbild und Geist, bleibe, Wel
oit dargelegt, unerwähnt. Hier LLUT

(;egdanken hervorgehoben, die sich quf die Herausarbeli
Lung der reiNlenNn G(rotteshebeun vertrautenGottvereı
L beziehen.

Das erste Mittel ihrer Erlangung besteht e1t
Sem Flehen, enn letztem Grunde bleibt S16 e1n Ge
schenk des Höchsten. „OUOhne miıich könnt ihr nıichts
Dann ber braucht eC1INe gründliche 1äuterung
ganzen NNneren TeDenNnNsS Denn, IMas uch der qaut
die Liebe Gottes unXns eINSgESOSSCHN werden un
wohnen, mag S1IC uch durch den würdigen Empfang der
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Sakramente un gute We h
inıt Seele verbunden, der als UÜberbleihbsel der
Arhbsünde och die dreifache OSe Begierlichkeit, beson-
ers CiINe große Ichbezogenheit haust So kommt
daß mı der. Betätigung dieser Liebe sıch leicht noch
Zu selbstsüchtige ungeordnete Strebungen verbinden, die
SiC trüben, WIC Dorngestrüpp geilangen halten, manche
Bächlein VOoN inhrem Strom abtrennen un qul Nichtgött-
hiches, Geschaffenes SCeE1INer selbst WESCH hinlenken. So
bedarf ICr tatkräfiigen Läuterung un die ist ZW ©1-
iacher Art aktıv, seibsttätig, un PASSIV, Jeidend, ber
sıch ergehen assend.

Die aktıve selbsttätige, besteht VOTL allem darın, daß
selbst ach Möglichkeit uUuNnseTe Absıcht läutern, unNns

nıcht mehr einfach Vo  n naturhaliten Antrieben, W1e den
Gemütswallungen des Unmutes, der Furcht Abneigun
BHegeisterung, Freude, der och WEN1SET eın Von CISC-
1Nen Vorteilen, WIE Bequemlichkeit, irdischem Wohlbe-
hagen, Geltungsdrang, der Freude Macht, Krfolg, sıch
betätigen, SC1IN Licht leuchten lassen: können,
großen Namen haben, besprochen un bewundert ZUu
werden, ZUuU Reden un Handeln verleıten Jassen, S50
ern letztlich 1LUFr aus KRücksicht quft ott So sagt { ho-
IiNas VO Kempen: „„Bel jeder Sache q10 auf dıch acht,
\ as du tust un W as du SL, un deine Absıcht
richte darauf, daß du INIr allein gefallest un außer. 11L
nıchts begehrest un suchest“ I1L, 295) Ähnlich
mahnt der heilige Ignatius der KRegel SCe1I1ie Jünger:
„Alle sollen sıch bemühen, die rechte Absicht haben,
NıIC 1LULE betreiffs ihres SaNzeN Lebensstandes, sondern
uch betreffs er Einzeldinge, indem S1IC das eiNe
ihnen mıt allem Ernst anstreben, daß S1C der göttlichen
üte dienen und gefallen, ihrer selbst uner Liebe un
sroßen Wohltaten9mıt denen S1e uUunNns zuvorgekom-
INnen ist mehr, als ob der Furcht VOL Strafen, der der
Hofinung auftf ohn (obschon uch diese behilflich
können). Und allem moögen S16 ott suchen, siıch,
weiıit möglıch ist, der Liehbe allen Geschöpfen ent-



kleı ect
ScChöp € allen Geschöpifen jiebend un
alle ıhm gemä S£1INECIN heılissten un göttliche
Wiıllen.“

„Bel jeder Sache‘“, „betrefis aller Einzeldinge“. Nicht
umsonst wiırd das VOon den beiden Geistesmännern sehr
hetont Denn 1 bezus aul das (Janze des Berufes und IJ€"'
ens haben doch wohl alle einigermaßen eıfIrıge Priester
Ordensleute un ach Vollkommenheıt Strebende die
rechte Absıcht ott dadurch ihre Liebe bekunde
Aber WIC leicht biest bel1i Kınzeldingen das Streben doch
wieder VOoIl diesem erhabenen Gesichtspunkt ah! Am
deutlichsten zel sich das beı bewußten läßlichen SUun
den Da nımmt Inan I, hatte 1Nall uch vorher durch
Weıhe der Gelübde den SaANZEN Baum ott geschenkt
doch wieder etwas Von SECINEN Früchten iort und Ver Well-

det ungeordneter Weise für sich. Aber auch,
sıch nıcht gerade Süunden handelt, 1äßt INa  — sich hbe
Kinzeldingen doch leicht wlıeder re1n Vo unvollkom

Kıgeninteresse leıten. Man irage sıch LUr
Otfters: Warum verschaffest du dir diesen der JeENE
Genuß, ersehnst du diese Tätigkeit, diesen Aufenthaltsort,
dieses mt? el du hoffest, damıt (Gottes Absıchten ent-
gegenzukommen, un darın 1el LUr ott tun können?
der NUTrT’, veil S1e deınen Wünschen entsprechen, du dir
Befriedigung davon versprichst? W arum Ireust du dich
ber dieses KEreignis, diesen Erfolg? Weil Gottes Sache
dadurch gefördert wird der DUÜUTS weıl dich beglückt?
Warum bist du traurıg ber Vorfall unzufrieden
mıl deiner ellung und Tätigkeıt, ungehalten ber be-
stimmte Anordnungen? Weıl dadurch Gottes hre Sch
den leidet, SCIHNECIN Wiıllen ZUuWwW1der gehandelt wird, du
nıcht Tür ihn iun kannst? der NUrL, weiıl du dar
unter leidest? W arum sprichst und tust du dieses und
jenes? Weıil du meınst, SC1 hesten (Jottes
sicht entsprechend? Oder NUr, weiıl dich drängt, del
Ne Herzen und deiner gekränkten Kigenliebe u{ft
machen, dich selbst betätigen, dır die Genugtuung
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ffen, dich lem firmedenzustellen? Oft
undrden WITr hel solcher Prüfung erkennen,daßbEn

elpunkt uNnseres Strebens nıcht die Rücksicht qui
ott und srößere Ehre, sondern aufi kleines

_ohne Bezıehung Gott, 1ıst
Ich Sage, „Ohne Beziehung aut tt“ Denn Gott hat

uUNsere menschliche Natur gelegt un ıll
ch, daß WIL uch beringe, die unl  N etreifen, }nach

SIC uns Nutzen der Schmerz bringen, uns ireuen,
der ber S1IC trauern, daß WIT manches UnNs verschaffen,

uUNnser leibliches un geistiges ohl Öördert daß WIL

Fähigkeiten, Talente ach ihrer Figenart tüchtıg
entfalten und darüber uch CiNne SEWISSE. Befriedigung

plinden, ber WIL dürfen das alles nıcht TELUN, der
Hauptsache unsertwegen suchen, sondern weiıl ott
wiıll un WITLF AUSs Liebe ihm qalles und 1Ur das wol-

C Was er will un letztlich weiıl will Surin he-
erkt „Aus innersier Überzeugung UusSsen WIF

können: Dieses Vergnügen der diese Befrıiedigung der
sinnlichen Natur hat LÜr miıch LUr insoweıt Wert, als

Pflicht ist, Krälfte ZU schützen, schonen
der 9un iıch bin au{i gute Gründe hin ehr-

überzeugt, daß das vorliegende Mittel dem Zweck
entspricht Wenn ich sgebrauche, tue iıch Sıinne
Gottes, nıcht Geiste der Welt Sovıel ich kann, werde

alles ausschalten, as Te1Nn natürlich Was niedrig
der 1Ur menschlich ist damıit Seele nıcht abge-
lenkt werde VON ihrer ichtung auf ott Sobald ich daher
erkenne, daß das, W as ich tun Wall, die Erholung, der W as
ININeTr SCIH, dem Geiste (zottes enigegen ist, werde ich

mich sogleich davon abwenden“ (Gottesliebe, Manz, 1925,
13) Ireffend wendet sıch dabei derselbe (reistesmann

solche, die mıt der „guten Meınung el  S täuschen-
des Spiel treiben. „ Viele Menschen sättıgen mıiıt ihnen
an sich gleichgültgen Dingen) das Verlangen ihres Her-
7Z61S und sıch dabeı VOT), S16 aten Gottes
willen, weıl S1IC durch die oberflächlichen Worte ‚Mein
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(1abe boten Das en  « N1IC.  1  nt
leicht, berwirkungslos, nachträglich quf ottetwas
rückzuführen, Was nıcht Qaut ihn. gerichtetWar

(a O., 12 3) Nur ZU wahr! SO handeln hieße
e1INne Flasche schlechten W eines durch Autfkleben
hesseren Marke veredeln wollen. „Entweder“” tährt da

Surın iort, „muß die Sache sich selber schon
ott zielen der die Seele erkennt Lichte der Gna
che STIE sSıch entscheidet daß S1C Gottes Wiıllen tun
jegriffe ist “ „Unsere Seele muß bereıt SCHLL, LUr

die inge der Weit gebrauchen, SIC wirk!
nd  ] Wahrheıit Gott den Herrn ı ihnen findet‘“ (a. a

+3: 12), weniıgstens,daß S1IC Gottes Wunsch
sprechen.

Erfordert wird also, WI1eC manche usdadrucke asz

tischer Schriftsteller hie und da nahezulegen schein
ZUH: Vollkommenheıt der Liebe nicht, daß iıch miıich
jeder einzelnen andlung, Essen, Ruhen, Erholung,
tUre, Unterredung erst lange bearbeıte, bıs ich ed
Rücksicht aut mich ausgeschlossen habe un SIE L1UF: och
unmittelbar AUuSs Tiebe ott verrichte, ich darfIN1IC
unmittelbar ihr uch AUS jedem andern vernüni{tig
und guten Beweggrund entschließen, ber letztlich
alles VOIl der Liebe (Jottes beeinflußt un ihr SEMECSSE
SCIN, wähle ich uch etwas unmittelbar weıl
IEK nottut mich Öördert muß tieiere Gesinn
doch die SCIHH:! Ich wähle das INr Zusagende, weil
CS wiıll und ıch AaUus Liebe ihm Äno

erfüllen wiıll Dann ist 19, WIe der heilige Igna
s ordert, dieI Grundhaltung der Seele autden
Schöpfer gewendetund lieht Nal ihnun alle Geschöpi
1n iıhm.

Wenn Surın Stelle sagt „Alle and
menschlichen Beweggründe, die siıch darbieten, mußsS1e

(die ach derhöchsten Gottesliebe strebende See;le2 aul
sorgfältigste ausschließen‘“ (a ©;; 23) 9 scheint
mehr verlangen, ber Wirklichkeit doch N1ıCcC



der Zusammenhang gt, hat 1er 11
unedle Beweggründe, WIC Menschenfurcht und Menschen-
gunst Auge; W as die andern uten, WENN uch natuür-
hch menschlichen hbetrint möchte hHebsten uch
SIE durch Gott selbst geradenwegs ersetzt WI1ISSeEeN ist
aber uch miıt WENISEF zuirieden „Oder wenıgstens IN US-

SE  s die treibenden G nde gewählt werden, daß SIC

alle schließlich auft ott zielen: (a 24) Schließ-
lich daß ott der letztlich qlles beherrschende uns ZU
Handeln rufende Grund ist Das Hiınwenden und Gebrau-
chen der Geschöpfe darif 1Ur dem Kinkehren die Her-
bergen Wes gleichen, die Grundhaltung muß qui das
Ziel gerichtet bleiben. ber WIEe bel Schn, der C1IHE

Reise ZU Namenstag des Vaters unternımmt ihm Freude
machen, auch WeNnNn zunächst AUS Bedürfnıis, u

Hunger un Durst stillen, das (zasthaus einkehrt
doch alles VOIN SCINEIM Ziel letztlich eingegeben un gE-
weıht wird uch empfängt bel der ott ZU%

Mıttelpunkt un Endziel Liebe erkor, alles, W as Zweck-
entsprechendes qu{i dem Wege liegt VOIN dieser Liebe

RKichtung un Verklärung.
Bemerkt braucht N1IC ZU werden, daß sich be1l

all diesen Anweisungen nıcht eintache Gutheıt un
einfiache Verdienstlichkeit der einzelnen Handlungen,
der uch e1INne Höhe der Vollkommenheit
handelt denn die sind J9, die übrigen Bedingungen (Gna-
denstand un Rechtlichkeit der Handlung) vorausgesetzt
schon mıt jedem guten Beweggrund egeben. Hier ist
dıe ede VO  > der höchsten ufe der Vollkommenheıt,
und die ann hne diese Liebe nıcht erklommen
werden. Darum drängen uch alle ernsten Geisteslehrer
aıt solcher Entschiedenheit auf ihre Aneignung. ber
1Ur durch sSteie Wachsamkeit ber all unsere Stimmun-
se und egungen un durch beharrliche"Umformung
der wıderstrebenden wIıird S1C erreicht. SO mahnt der he1i-

7) Vgl die ruher ı1 der Zeitschrift „Aszese un: Mystik“ erschie-
Aufsätze: Wohlgeordnete Selbstliebe und ungeordnete KEıgen-liebe 1927, 2); Natur un Übernatur (1928, 3); Weltflucht un

Weltgebrauch 1930, 3)



„Damit INa Desser diesem 5lıge gnatllus weılter
kostbaren Grad ı geistlichen Leben gelange, SC1

jeden sröheres und elirıgeres Bemühen Herrn, CIn

entschiedenere Verleugnung SCINELr selhst und Ce1IiNne tort
währende Abtötung allen Dingen, soweıt verma$g,

suchen‘ (Rg 12)
Das soll nıcht, WIEC einzelne wohl denken könnten,

besagen: Jeder versage sich alles Angenehme, wähle STELS
das Gegenteil des ihm Zusagenden, Sıtzen, L1
en, Essen, Arbeiten, KRuhen, der lege siıch jeden
Augenblick Lasten qu{f WenNnnNn WIL SCINEIMM Leben
lesen, WIEC selbst einmal OVvIzen Apfelsinen schält
gesunden Appetit JUHNSCH Ordensmannes sıch ireut
die Scholastiker durch CISCNS eriundene Spiele vergnuügt,
Wenn WITr beachten WIe SE1IT Ordensverfassung
geradezu väterlicher Weıse uch TÜr das leibliche Wohl-
ergehen SCHAHATGT: Untergebenen SOrg und LÜr inre Erholung
die verschıedenen Kinrichtungen vorsieht WeNl unlls annn
poch berichtet wird WI1e VOor Zuteilunsg VO  e Amtern
SI erst ach den Anlagen un Neigungen der nte
gebenen erkundigt und S16 mıt Vorliebe denen eNTtSpre-
chend auswählt, annn strafit das alles JCeNEC Auffassung

usSECN.
Unter der fortwährenden ötung versteht der Hei-

l1ge W1e aus den einleitenden W orten un dem Zusam-
menhang der ege mıt dem vorhergehenden ersichtLich
ist nıchts anderes als das Niederhalten und Umiormen
all der NNeren Regungen, die der LEINECN Gottesliebe
wıderstreben, damıt diese ihre Herrschaft der
Seele aufirichten könne.

TIreffende Anweisungen und wertvolle Anregungen
dieser Umwandlung der Seele bieten uch Skupol: „Der
gelstliche Kampf” un die „Nach{folge Christi-. besonders

den Kapiteln IL, I; 1L, D, 6; I1L, SE d 23;

ber blınd 198381 all uULLSCIE geheimen Selbstsüch-
teleien erkennen, ZUuU e1ge, S1C Sanz preiszugeben, kom-
Iinen WIT alleın nıcht ZU Ziel, da nımmt ott selbst uLLS



ule de INı de
die (leidende, ’ auferlegte auter

entzieht unNns Licht und Irost, allenGenuß geist-
Dingen, Läßt schwere Versuchungen, Finsternisse,

Unruhen, Arbeitsunfähisgkeit, Schicksalsschläge
ner die Seele kommen, bisweilenuch Mißverständnisse,
alsche Beurteilung, Unbeliebtheit, Zurücksetzung, 1der-

stände, auch 31T den bestgemeinten und sıch wertvollen
estrebungen, ungerechte un harte Behandlung, Heraus-
Hung AUus segensreichen Arbeiten nd lebgewonnenen
tern nd verdemütigende Verweisung auf nledrige Po-

un das vielleicht hne sachlichen rund, ur aut
enschliche Armseligkeit oder auch unedle Machen-

chaiten Ubelwollender hın Ja, annn SC-
hehen lassen, daß dıe Seele jetzt menr Fehler und

ünden qls Irüuher begeht un ihnen nıcht Jertig wird.
Vorausgesetzt daß S1C siıch nıcht der Lauheit überließ
sondern in eNrIgES Streben ach Vollkommenheit hei-
behielt, beabsichtigt ott damıit DUr 1r Bestes, S1C VON

letzten, och grohen Anhänglichkeit siıch und
die Geschöpfe befreien,. die etzten Ankertaue kap-
PCN, damıt 516 U DSanz losgelöst sich VOIN Hauch der

Gottesliebe ihm emportiragen lasse.
Da ber Lut zuerst nol daß geprülte Seelen

roltes Absıcht erkennen Manche verlieren die sol-
hen agen ZU leicht AUs dem Auge, sehen all den Vor-
OMMNISSEN LUr Niedergang, der bleiben hel den näch-

wirklichen der vermeintlichen Ursachen, der INall-
elnden Einsicht und ıebe, der Abneigung, des ATS-
’;ohns, der unedlen Umtriebe stehen, klagen annn ohl
‚Wohin bın iıch doch gekommen? Daß ‘etwas auch
1er möglich ıst, hätftfe ich nicht erwartet‘‘, unverlfallen

dem Unmut, Arger _und Kleinmut, überlassen sıch
eicht bitteren Stimmungen und machen ihrem gepreßten
erzen ] herben Klagen und Anschuldigungen Lui{it Darın

aben S16 recht manches sollte 3 priesterlichen Krei-
nd religiösen(1emeinschaften nıcht vorkommen und

am} möchte 1LUFr wünschen, daß allemıiıt der Leitung Be-



Klost hber {t runewal815 Ca
Verlag)gründlıch durchbetrachteten: eCin Buch, das
Janger, reicher Frfiahrung geschöpit, quf solider Le
gründet,olfenaber sachlich dıie vielseıtigsten Mängel
Sprache bringt und iDeraus wertvolle Winke ere
Abstellung gibt {)ann würde vielen Unvollkommenheıt
des (egmeinschaftsliebens Vomn vorneherein Tür un
verschlossen und blieben manche hıttere FEnttäuschunge
und harte Kämpfe erspart Aber uch Priesterschaft
Ordenshäuser stehen L1LU einmal quit dieser filuchbelad
HE  — rde W as Wunder, daß Hornen un Disteln auc

ihnen emporzuspriehen trachten? Wır selbst zudem
zönnen u11s nıcht VO  v allem ngblic un allen Mensch
lichkeiten befrelen, verlangen WL darum uch ich
Vo  - andern! Auch bleibt n1iemandem verwehrt
wahrheiten richtigzustellen, wirklichem Unrecht S
ber geordneter Weise SCIN Recht vertreten, ab
6S geschehe nıcht mıt Aufbrausen, dem hartnäckiıge
Entschluß: „Ich ruhe nıcht Hıs ich Recht habe
Das würde einmal dem (zeiste Christı, der, WEn
Recht vertiral, Stetis 1 gelassener, leidenschaftslose
Weise taLl, widersprechen un annn würde INa  z durc
solches Poltern meistens uch 1LUF die Sache verschlı E

INnern. Es geschehe 1so Kuhe, hne Verletzungde
Liebe, Geduld Jüngere, mi1teitigem Temperame
Ausgestattete zönnen ler oit och vieles lernen.

Wird TOLZ aller Bemühungen 1U  > doch kel
Recht, erleidet INa  z mıt allen Vorstellungen HUE
härtere Abfuhr ottann uch das zulassen
dann? Dann ermmnere INa  3 sıch den Heiland, der N11C
eiwa 1LUF verdientes eıd eduldig auf sıch ahm
gab 1Ur 1ın nicht sondern völlig ungerechte
Verwerfungsurteil schwieg undie iıhm völlig ungerecht
fertigt auferlegte eißlung un Kreuzigung uidele, W
e1InNn Lamm, da ZUuU  Hy Schlachtbank geführtwurde un de
Mund nıcht öffnete. Aber da fehlt oit besonders be
tıef wahr un gerecht empfindenden Seelen Verdiente



würden S16 9C AaSs  N hinne INECN, ber Unv rdi
Vahrheit un dem Recht Widerstreitendes? Dagegen

sträubt sich ıhr SaNZCS Empfinden. S1ie haben das Tieiste
des Leidens un der Aszese Christi, uch unschuldiıg un
Ungerechtes bereitwillig dulden, och nıcht begriffen.
Noch WENISECIF den Heldenmut sroßer Heiligen, die,
dem leidenden Heiland sleichTörmı1g werden, siıch da-
nach sehnten, ıhm auch ı Schmach und Vergewaltigung
folgen dürien.

Ihr Hauptfehler her liegt I dem ben Gesagten: SIC

sehen HUr uf dıie nächsten Ursachen ihres Leıdes, cdie
Armseligkeıt des Menschen, un VErSCSSCH, daß alles etzt-
iıch doch VON ott ZUuU ihrem Wohl gewollt der zugelas-
en 1IST Darum müßten SIC alles letzthch als VO  &n SECEINETI

and kommend annehmen. So sa uch der Heiland
nıcht Soll ich das Leid das der Verrat des Judas, der
Neid der Pharisäer, die Unwahrhaftigkeit des Kaiphas,
die Te1ge Nachgiebigkeit des Pılatus, der Quältrieb der
denker TL zuiügen, nıcht dulden? sondern: „501l ich
den Kelch nıcht trinken, den der Vater ILLE darreicht?“
(Jo 18 11:) Er weıiß ohl menschlichen Feinde
üllen den Kkeich ber der ater ist CD, der ın darbietet
Darum nımmt ihn hne jedes Widerstreben All,
trınkt ın mıt Bereitwilligkeit bıs ZUTF efe

Das VOL Augen haltend azu hbedenkend daß ott
mıiıt dem eıd uUNSs 1Ur weıter iühren, VOIl allen Schlacken
FeINISCNH, uns vervollkommnen will 1NUSSECIL solch Q
drängte Seelen sich zunächst einmal Qgalız mıt der Ver-
gangenheıt aOfinden, So manche wühlen wieder

dem Erlittenen herum, verlangen SLEeETIS uis CU«C S1C.
darüber auszusprechen, un erreichen nNUur, daß die W un-
den weıter aufgerissen werden und schmerz-
licher brennen. Hier hılit 1Ur eINE  S,  S endlich einmal qalles
zusammen(Tassen, Gottes Altar hinauftragen und
ıhm SasSCNH: Du hast gewollt Jetz bın zuirle-
den und biete dir AaUus SanNnzeN Herzen dar. rst diese
restlose Hıngabe bringt der eele Ruhe, iNNere Beire1ung
und Trost und er (inade Erinnern WIFT uns da



streb

des her dieser Ze schrift ten heiligen J9
hannes Chrysostomus,WIiC sterbend 1Ur alle Unbilden
UL das e1INe Wort fand„Gelobt SC ott FÜr alles !“ uch
nicht eINne Außerung des Unmutes ber all das Erlittene,
auch nıcht die geringste Beschwerde her das iıhm VO  Z

Menschen gewordene Unrecht: DUr Dank ott und
ireudige Auslieferung heilige Führung! Das hıeß
sıch echt vollkommener W eise mıt der SaNzZcCh le1d-
schweren Vergangenheıt aussöhnen. „Das kann 1CHh nıcht
Versuche es! Und scheıint dir anfangs uch nıcht VOI

Herzen kommen, Sasge mıiıt dem Wiıllen, wiederhole
Gx WIC der Heiland Ölberg, und bald wird ott
Hilfe z£ommen un das SaNzZe Herz ireudig diese SaNzZ-
liche rgebung einstimmen. Nur nıcht wieder quf die
Alagen der Gegenliebe hören, tiest un entschieden hlie1-
ben, tapfer hne Rück- und Seitenblick die Anhöhe be-
steigen! Je schneller un entschiedener cdiese Auslieferung
geschlenht besser, enn ott ruht meılstens nıcht
aßt vielmehr dıe Bedrängnisse och wachsen, hıs die
Seele endliıch Ihr rümmen und Winden aufgıbt un VoNn

>}  aNnzem Herzen iıhr Ja spricht.
kommen eUue Schwierigkeiten da wieder schnell

siıch 9 daß HU Schneidemesser (rottes sıind
]e etzten Erden- un Ichfesseln lösen, NUr and-
werkzeuge, das Kunstwerk SE1INES Ebenbildes aus unNns

herauszumeißeln, DUr Opfergelegenheiten, daran unNnsere

Liebe herauszulordern und der Vereinigun mıt
ott wachsen. Wıe viele bleiben VOL den verschlos-

Piforten höherer Vollkommenheıit bıs wohinin ott
S1€ bereits geführt hatte, stehen, der kehren Sar Nie-
derungen zurück, weıl S16 sıch: nıcht entschieden
entschließen können, sıch dieses Schlüssels bedienen!

TIreffende Anleitung dieser gänzlichen Auslieferung
ott hıetet UunNSs wieder die Nachfolge Chrısti So be-

sonders 1 em Kapıtel: „ Wie e1INn des Trostes Beraubter. Z A a
E U

sıch ott übergeben soll”® (L, 90) So vorzüglich wıieder
der etzten Hälite des Kapıtels 11L Und besonders
dem 111 ott SCINEIN Diener spricht: „Meın



d] dient Ist, WIe S dir
eing1ibt. Und der Diener antwortet „Herr, wahr ist, W as
du sa  S o WEeNN DUr I1NeC1IN Wiılle test un recht qutf dich

ichtet bleıbt, mach mit IEHIS; Was dır gefällt.Denn, W as
ILLE Lust, kann DUr gul SCIN. Willst du, daß 1C

Finsternis SClI, Se1I SEDTIESECN. Willst du, daß ich 18881
Lichte SCH, S@1 wiederum SCPTIESCNH. Willst du, daß ich
geprüft werde, Se1 wiederum SEDTIESCH Gleichmütig
11l ıch VOoOoN deiner and das ute un das ÜUble anneh-
Men, das Süße und das Bıttere, das Freudige un das

Faurıise, un Lür alles, Was IEHF begegnet, dırDank sagen. ‘
Sıie mehr och die höchste 1€e€. hinauihebend

drückt der heilige Ignatius dieselbe Gesinnung SEC1NEIM
bekannten Suscipe AauUuUS:! „Nimm ıund A1MMmM hin, Herr,

SaNZe Freiheit SaNZEN Willen, Was
INer ich habe und besıitze. Du hast r alles gegeben, dir
geb‘ ich qlles zurück. Alles gehört dir, verfüge darüber
ach deinem heiligsten Willen L IL deine Liebe und
(mmade das genugt mIir.““ Wer solche und ähnliche Auf-
opferungen HIC 1Ur eiwa das e1INe der andere Mal
der Hochstimmung des Kxerzitienschlusses, sondern DE-

de ı allen schmerzlichen Vorkommnissen oit und be-
harrlich MaC Gottes Absichten bei der Läu-
Lierung also SaNz eriaßt un dabe1 sich beharrlich der
aktıven Läuterung befleißigt der wırd 1e Gottes-
liehbe strahlender sich aufleuchten sehen.

Damit ber sıind zugleich schon dem zweıten Be-
standteil der höheren Gottesliebe, der vertraulichen
Liebesvereinigung mıt Gott, der familiarıtas Cu Deo,
wWI1ie der heilige Ignatius S1IC nannte, die Wege bereitet.
Kinmal SChon, weil da nichts mehr den Aufschwung der
Seele hemmt, ott SIC Sanz erlassen kann;: sodann, weil
zott den vollbrachten vollkommenen Verzicht auf alles
Geschöpfliche nıt em vertraulichen Schenken SEeINeETr
selbst lohnen plleg Kine solch geläuterte Seele machte



S1IC e  N,
ist da 1LE eich

Gleichwohl muß die Seele sich uch selbst weıt
diese Vertraulichkeit bemühen. Das geschieht

allem durch Übung dieser vertraulichen Liebe Ers
Man muß, ben schon besprochen,

trachtungen nıcht auf rwägungen ber irgend welch
Tugendübungen beschränken, sondern mehr un
ZUM direkten Verkehr mıt den drei göttlichen Persone
übergehen, ihre Größe, Schönheit, Güte, Barmherzigke
ErWagen, deren Anbetung, Lob ank Freude un
allem Liebe entzünden, ann nıcht wıieder gleich denken
„Was annn ich Tür ott tun?““ und wieder aut außer
Dinge abırren, sondern solchen Anmutungen und
/wiesprache mıt Gott sich run1g ergehen, ı der Lieh
VeEFrCINISUNS ruhen, ohne anderes denken.

Sehr fördernd plleg hier das Herzens- der Affekt-
gebe SCIN, das, WIieE schon der Name sa sich NC
mı1t Jangen Verstandeserwägungen abmüht, sondern S1IC

Herzensanmutungen unAffekten der 111-

ZISCH tiefen Auischwung ott erhebt.
ber uch hier kommt ott oit der Seele Hıl

indem ihr die Hauptarbeit abnımmt und SIC selhst
ichtet Er selbst schenkt sich der Seele veritirautes
Weise, gie selbst ihr Licht C1IN, zieht S16 iINNISECFr
Liebe sıch Sobald sich diese Heimsuchung (zottes
merkt macht gebe die Seele alles Vernüniteln, Erwägen,
überhaupt den SaNzceNh, ott alle möglichen Gaben (selbs
erarbeitete Afifekte Vorsätze) aufdrängenden artha
dienst qaui und überlasse sıch W1e Marıa >  Sganz diesen Eın
wirkungen Gottes.?) Wie Johannes VOo Kreuz, Franz VOo
Sales, die heilige Theresia und viele andere Meister des
geistlichen Lebens mahnen, ann auch sehr dienlich
SCIN, daß INan nicht mehr iremde, den Betrachtungs
büchern dargebotene Stoffe durchdenkt, sondern bel Be

ute Wınke des heiligen Alphonsus Y LiguorI1, des heiligenI’ranz Sales, der heiligen Theres1ia siehe beli SaudreauXx, das Geis
liche Lehben, Trier 1901 255 ff



ko

LE Gebet 1C (ı10ttes eogen B aut
hn Jauscht, ‚, 111 liebendem Aufimerken aut ihn verharrt”,
un die der Seele VO  a ott geweckten Anmutungen
pülegt Aber, zeinen Täuschungen verlallen: Der
bloße Gedanke (Gottes Gegenwart ist och eın Gebet

muß mıt Erhebungen ott der wen1ıgstens nNner

sroben verbunden SCIMH Und dann, dem Ouietis-
und CINHNEIN ungesunden Passıvismus gegenüber il

c gesagt INa darf sich nıicht WI1Ie eC1MN lehbloses Gefläß ott
darreichen un LUL haben wollen, Was hineingjießt
irgend welche Mittätigkeit VOoO Seite mu Stelis
vorhanden SC1IN., Wo daher keme besonderen Anregungen
VOoNn ott kommen, dart die Seele, WIie alle ben angeführ-
ten Gewährsleute betonen, nıcht Untätigkeit VeI-

harren, sondern muß wieder Krwägungen zurück-
kehren, daran quiIs Ccue Anmutungen entflammen.
ber geübt werden sollte dieses Gebet VO  a Fortgeschrıt-
tenen wohl mehr als gewöhnlich geschieht besonders
dann, WeNnNn ott selibst azu einladet un darum uch
den G(eschmack Krwägungen verleidet Taucht ott
selbst die Seele SCeIn Liebesfeuer, wiıird S12 1el
schneller und sründlicher geläutert und ZUr öhe der
Lauebe erhoben, als durch 1A7r beschwerliches Figenmühen.
Selbstverstiändlich würde iIna  — der Täuschung verfallen,
wollte I1a diese Vereinigung hne ernsie Reinigung des
erzens un Bemühen U1l Gottverähnlichung anstreben.
Beide NUSSEN ihr vorausgehen un S16 beharrlich begle1-
ten Sonst würde INa  an uch vergebens aul Gottes VeI-
trautere Heimsuchung warten.

Aber talsch C diese erhöhte Gottverbindung
LUr au{i die Stunden des Gebetes beschränken wollen,
SiE muß ZUFL Grundstiummung des GANZEN Lebens werden
Hreılich der ungestörten, lebhaften, INNISCH Art WI1IC

den stillen Stunden des Gebetes, kann INa S1C bel den
Arbeiten des Tages nıcht festhalten, ber WI1e Wetter-
euchten müßte S1IC doch VO  m Zeit Zeıt wieder
hervorbrechen und darum die eele, Mas SIC

Verstand, (zxedächtnis nd and auch inrer pflichtmäßigen



BescC ih ihr efe do ott
ıchtet bleiben, daß,schwinden die Abhaltungen, S1€e sich
solort unwillkürlich wlieder Gott hinaufschwingt.

Um Gesagtes erreichen, braucht ber gröhere
vammMlung. 1e manche sturzen sıch nach em Gebet
solort ı die Arbeit den Sanzech Jag kaum noch ott
denkend Wie manch andere uch öfinen unnöligen Zer-
streuungen Tür un:' Tor, haschen solort Morgen
schon ach politischen un Tagesneuigkeiten, beginnen
müßıige Unterhaltungen, machen unnötige Besuche, STEL-
ien f{esselnder, ber nutzloser Lektüre mıschen sich
zwecklos Iremde Händel verschafien sich allerlel, i
recht unwichtige Beschäftigungen, nıicht weiıl alles das
mehr der Sache Gottes dıent annn und SOWEeIllt
nıchts dagegen einzuwenden sondern weıl ihr Ich
ach Abwechsiung, STEeTIS Krgötzung verlangt und
Sammlung un Selbsteinkehr scheut wohel INna  —3 sıch
ann ohl och apostolischen er! dieser inge
vorgaukelt den S16 Sar nıcht besıtzen. Wıe oit möchte
ott ler“ ohl SCIN Waort wiederholen, das einst 21
die Juden richtete, als dıese sıch umm vieles andere Kkum-
mertien, das Haus nd den Dienst Gottes ber vernach-

\SSISLEN: „Ihr habt reichlich esa her WENI1S e11n-

sebracht Ihr ru 1NS Haus, ich ber hblies toart
Warum dies? Weil INEe1I Haus wuste legt während
jeder VO  ©2 euch siıch SC1I1 e192E1N€ES Haus beeut
Agg J) Nicht umsonst egegnen eım Hin
T1 manche Klöster eindringlicher Großschrift die
beiden Worte Clausura un Sılentium!

Aber diese mehr äußere dSammlung würde och nıcht
genugen; alle Meister des geistlichen Lebens ordern als
weıtere Bedingung ZUFTC there_n (zottvertrautheıt uch
och Beruhigung des Inne?n‚ den NNerelil Frieden, die
Beschwichtigung aller Z natürlichen un heitigen
(rTemütsaufwallungen un Bestrebungen. In der Tat
der Stille 1Ur redet ott ZU Seele nd vernımmt. 1112a  >



ht sich de e1st seh
diesen Frieden stören un die NSeele Ir
rınSgEeEN Von er ÖOfteren Gottvereinigung redend, sagt

allemand einmal den ihmLE Frziehung NVEeTr-

s 1ist nıcht Iassen, WICquten JUÜNsSeN Ordensleuten:
jel derböse Feind unseren geistlichen Kortschritt hıin-
rt Seıit Beginn dieses Jahres der Zurückgezogenheit hat
manche VO  u u1lls getäuscht durch irgend welche Be-

SOFSNIS, durch iırgend welchen Kummer (Ärger), durch
irgend welchen Skrupel, der durch SONS e1iIle schlechte
Stimmung Sicht ersten Angrilfe gelungen, geht

qui qandere über, 1WSs gelangen haltend n irgend
CiNeIN Plan, ı ırgend Wunsch oder ] irgend
Hofinung, un u1ls ZU VEITSNUSECN un VO  ( den Wegen
Gottes un der Sorge Tür uUNSeTre Vollkommenheit ahzu-

enden Zu dem Zweck hbenützt die sıch darbietende
Gelegenheit der Erinnerung VvErSangeENE Erlebnisse,
der Neuigkeiten, die InNnan hört der Gegenstände, die
unsere Sinne tesseln, uUNnsere (Gemütsart un uUNSeTE Lei-
denschaften, 1äßt bald das CINEe, bald das andere spielen,

uUNnseren Geist und Herz er mıiıt irgend
nıchtssagenden hKleiniskeit, der WIT Gedanken

der nutzlosen HNückblicken, eitlen W ünschen, der
tlen Befürchtungen, oder mit irgend ner anderen

RHegung unabgetöteten Leidenschaft nachhängen,
der Schwehe halten. *)

Nur strenge Wachsamkeit un beharrliche DBeruhl-
uns des Innern bereiten darum der Vertrautheit mıit olt

den Wesg
Fassen WILF alles Gesagte kurz G5 Ziel des

geistlichen Lebens ist nıicht eiwa LUr‚Außere Gesetz-
mäßigkeit der große Leistung, sondern Vervollkomm:-
1UNS des SaNzenh Christen. Die besteht 1 der leicht-
möglıchsten (rottverähnlichung und Gottvereinigung.

Parıs 1924, 274 1
Pottier, La VIiC et la doctrine Spir du Lallemand 4



Fruhstorfer, Die griech. Bıbelübersetzung der Siebzig. 465

Beide werden durch die vollkommene 12.ebe erreicht.
Mittel dieser sıind neben der aktıven Uun!: passıven
Läuterung Teue ung durch opferwillige 'Tat un:! ege
der Vertraulichkeit mıt ott.

DIe Bibelübersetzung or Jehzig
Von Dr Karl Fruhstorfer, Linz.

Das WAT eine
wurde. Die LAA,

esegnete Stunde, da die L1XX geboren
1e Bibel der jüdischen Diaspora, hat

die Heili Schriuiit des en 1Lestamentes Heiden un
Heıden-C rısten zugänglich gemacht un beigesteuert
ZUT Verbreıitung der alttestamentlichen Offenbarung. Die
LXX hat den Samen des öttlichen Wortes AUS den Zel-
ten ems In die Hütten apheths und Chams geiragen.
Die 1 XX ist Niederschlag der jüdischen Tradition vVo  m
der Schriftauslegung. Wir erfahren AUS der LXX, wWIe
manche wichtige Schriftstellen quf jüdischer Seite SC-
deutet wurden. Zum Beis 1el ist 1m Protoevangelium

ı1n 3, 15) Weibessame in ividuell gefaßt worden. Denn
1e 1 XX hat QUTOG OOQOU TNAPNOEL EMAANV, obschon das

Neutrum OTEDUA unmittelbhbar vorausgeht. In der bedeut-
messianıschen Weissagung hbel Is 7n ist das

or 'qalma wiedergegeben mıiıt ßl lar und deut-
ıch verkündet damıt die 1XX die jungfräuliche Geburt
des ess]1as. Die XX ist eın wichtiger Behelf ZUTE KEr-
mittelung des ursprünglichen hebräischen Textes HT)
Im messjanischen Leidenspsalm, der das Programm der
Kreuzigung Christi rın L, hletet der masoretische ext
(Ps 22 M1) ka arlı, 1, dem Löwen gleich umkreıist
eine Rotte VO  } Bösewichten meine Hände un üße. Die
ILXX ingegen hat WOUZAV foderunt (Ps DA 17) Sie gibt

erkennen, daß der VOo  — inr benützte die richtige
Leseart ka’aru der aru aufwies.*) Denn der LÖöWwe
zreist nıcht Hände un Füße, sondern -‚stürzt sich quf die
Beute Die XX enthält Iso die Weissagung Vo KTeuU-
zestod des ess1as. uch he1 Ps 109, en die ST1€-
chischen Übersetzer einen VOrLr sıch gehabt, der VOL
dem M' den Vorzug verdient. In der LXX lesen WITr
nämlich: Aus meinem Schoß VOLr dem Morgenstern abe
ich dich gezeugt Daraus geht die Wesensgleichheit des

UuC. München 192
®} Andere Ansichten beiı Wutltz, Die Psalmen textkritisch unter-

‚„U’heol.-prakt. uartalschrift. ‘‘ 1808 1935.


